
UTTILO
Dorfbericht der Grünen GAL Utting

Kommunalwahl:
8. März 2026

N
ov

em
be

r 
2

02
5

Grüne GAL-Gemeinderats-Liste
Unsere Kandidat*innen für den Gemeinderat

Gefahrenpunkt Rewe
Mehr Sicherheit an der Auraystraße

Refugium
Ein Ort für Kultur, Kunst und Jugend

D
e

in
e

 S
ti
m

m
e

z
ä

h
lt
!



3

die Kommunalwahl im nächsten Jahr wirft langsam ihre Schatten voraus.
Im aktuellen Uttilo print finden Sie die frisch aufgestellten Kandidat*innen
unserer grünen GAL Gemeinderatsliste, unsere grüne Landratskandidatin
Daniela Groß sowie aktuelle Themen, die uns alle bewegen – sei es die
Einmündung an der Hauptstraße beim REWE, die Seebühne oder das
Refugium.
Es geht darum, die Weichen in die richtige Richtung zu stellen. Wie sich
Utting in die eine oder andere Richtung entwickeln kann, zeigt der Artikel
„Wie leben wir in Utting in 30 Jahren?“
Welche Themen und Anträge unsere Grünen-GAL-Gemeinderät*innen in
den vergangenen fünf Jahren für ein besseres Utting eingebracht haben,
erfahren Sie im Artikel „5 Jahre Engagement für Utting“.
Was in den kommenden sechs Jahren ansteht, können Sie unter anderem
im Interview mit unserem Zweiten Bürgermeister und GAL-Gemeinderat,
Patrick Schneider, nachlesen.
Manche Themen der Zukunft lassen sich nicht vorhersagen. Daher ist es
wichtig, Kandidat*innen für den Gemeinderat zu wählen, denen Sie
zutrauen, gute Entscheidungen für Utting in Ihrem Sinne zu treffen. Warum
dies am besten mit einer Parteiliste möglich ist, zeigt der Artikel „Braucht’s
Parteienlisten für die Gemeinderatswahl?“
Dass es für Zukunftsthemen wie Windkraft, Klimaanpassung, Kinder-
betreuung oder bezahlbaren Wohnraum wieder eine starke Grüne GAL-
Fraktion im Gemeinderat braucht, ist klar.
Daher möchten wir Sie mit unserem grünen Angebot an Kandidat*innen für
den Gemeinderat, für den Kreistag und mit unserer grünen Landrats-
kandidatin Daniela Groß überzeugen.
Ob in der Türkei, in Ungarn oder in den USA – überall auf der Welt wird
versucht, demokratische Entscheidungsprozesse zurückzudrängen. Doch
Demokratie lebt vom Mitmachen statt vom Wegschauen. Diskutieren Sie
mit uns Grünen GALier*innen, wo unser Utting besser 
werden kann.

Gehen Sie am 8. März 2026 wählen – gestalten Sie 
das zukünftige Utting durch Ihre Wahlentscheidung mit!

Liebe Uttingerinnen, liebe Uttinger,

Vorwort1

Torsten Leiter
GAL Vorstand



Das Refugium – ein toller Ort entsteht

Mitten in Utting entsteht derzeit das „Refugium“ – ein Haus für Begegnung,
Kreativität und Gemeinschaft. Es soll Jugendlichen Raum zur Entfaltung
bieten und gleichzeitig Erwachsenen als kultureller Treffpunkt dienen.
Bisher fehlte in Utting ein Zentrum, das Kunst, Bildung und Jugendarbeit
unter einem Dach vereint. Genau das soll das Refugium leisten:
Jugendliche aller Altersgruppen können in Workshops, Kursen und
Projekten ihre Talente in Handwerk, Musik, Theater oder Kunst entdecken –
begleitet von professionellen Betreuerinnen und Betreuern.
Zugleich wird das Refugium ein Ort für Erwachsene, an dem Künstlerinnen 
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noch nicht spruchreif, obwohl man dieses

sicherlich schon rechtzeitig hätte vorschlagen

müssen. Zum Glück gibt es Nicki von Thülen,

die es sich seit einigen Monaten zur Aufgabe

gemacht hat, gemeinsam mit Künstlerinnen,

Künstlern und auch der Gemeinde ein

tragfähiges Betreiberkonzept zu entwickeln.

Liebe Nicki, wir wünschen dir dabei viel Erfolg

und hoffen, dass es genauso erfolgreich wird

wie Dein Einsatz bei unserer Tagespflege in

Sachen Marketing und Kommunikation!

Nicki von Thülen

und Künstler ihre Werke ausstellen können. Auch
Vorträge zu Themen wie Medizin, Technik oder Gesell-
schaft, Lesungen, Improvisationstheater oder sogar
standesamtliche Trauungen sollen hier stattfinden.
So entsteht ein lebendiger Treffpunkt für Kultur und
Gemeinschaft in Utting.

Kommentar Patrick Schneider:  Refugium – ein nüchterner Blick

Der Bau des Refugiums schreitet voran, auch wenn unerwartete

Bauschäden zu Verzögerungen geführt haben. Auf Antrag der GAL wurde

bereits Ende 2023 ein Benutzerkonzept angeregt, damit Bau und

Bedürfnisse der künftigen Betreiber rechtzeitig aufeinander abgestimmt

werden können.

Inzwischen ist der Bau weit fortgeschritten – ein Benutzerkonzept dazu ist
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Interview mit Patrick Schneider3

Interview mit unserem Zweiten Bürgermeister Patrick
Schneider (Interview: Valerie Kaiser)

Das Wichtigste zuerst… Du bist seit 2002 im Gemeinderat – macht’s noch
Spaß?
Ja, es macht mir noch Spaß. Ich freue mich, wenn bei einer Abstimmung im
Gemeinderat oder durch ein Gespräch im Vorfeld grüne Ideen umgesetzt
werden. Besonders gern mag ich die Abende mit der GAL-Familie – da kann
man ungezwungen über gute und gut gemeinte Ideen diskutieren.

Du wohnst mit deiner Familie in Schondorf, bist aber in Utting im
Gemeinderat und sogar Zweiter Bürgermeister – geht das?
Ja, die Liebe hat mich zu meiner Frau nach Schondorf gebracht! Viele
Freunde, mein Elternhaus, mein Bruder, meine GALier und viele mir
wichtige Treffpunkte sind und bleiben in Utting. Mit dem Rad ist es nicht
weiter zum Rathaus als für manche Holzhauser – für mich passt das.
Uttinger bleibt man einfach… das merkt jede*r, der mal wegzieht.

Was freut dich, wenn du durch
Utting läufst?
Mich freuen vor allem Dinge, die ich
schön finde oder bei denen ich das
Gefühl habe: Das tut Utting gut.
Wenn ich durch Utting laufe, komme
ich am Spielplatz vorbei – ein Her-
zensprojekt. Jetzt steht er da, und
das freut mich. Jede PV-Anlage freut
mich – die auf den Gemeindedächern
besonders. Und ganz aktuell das
Strandbad: Wir haben im Gemeinde-
rat lange diskutiert, ob wir es neu
bauen oder lieber renovieren sollen.
Was ist das richtige Konzept?
Wer soll der neue Pächter werden? Patrick und Jakob beim Spielmobil
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Jetzt wurde es komplett umgebaut, und mit Miene als neuem Pächter
haben wir eine gute Lösung gefunden. Trotzdem fühlt es sich noch genauso
vertraut an wie vorher. Da haben wir etwas richtig gemacht.

Was sind die größten Herausforderungen für Utting in den nächsten
Jahren? 
Kurz gesagt: Finanzen und ehrenamtliches Engagement. Wenn wir als
Gemeinde investieren wollen, müssen wir Kredite aufnehmen – die
dadurch notwendige sparsame Haushaltspolitik hat Folgen. Noch stärker
als die Gemeindepolitik prägt Utting aber das Dorfleben. Und das lebt vom
Ehrenamt. Wir haben unglaublich viele Menschen, die sich engagieren – in
dieser Hinsicht leben wir quasi auf einer Insel, auf der die Welt noch in
Ordnung ist. Die gesellschaftliche Entwicklung hin zu „Me First“ macht aber
auch vor Utting nicht halt. Das können wir als Gemeinde nicht ändern –
aber mit pragmatischen Lösungen und etwas finanzieller Unterstützung
können wir das Ehrenamt spürbar entlasten. Ebenfalls wichtig: Jede*r kann
helfen! Ein ehrliches „Danke“ bringt oft schon die Motivation, sich auch
morgen wieder zu engagieren.

Ganz konkret: Was sind die drei größten Herausforderungen in den
nächsten sechs Jahren Gemeindepolitik?

Windenergie: Eine Lösung von Utting für Utting
Kinderbetreuung, Jugendarbeit und Seniorenunterstützung stärken:
Wir brauchen verlässliche Betreuung in allen Lebenslagen
Gemeindlichen Mietraum schaffen: Damit Uttinger*innen in Utting
bleiben können
Gewerbegebiet Nord realisieren: Zeit wird’s!

Okay, das waren jetzt vier – die Liste der Herausforderungen ist lang. Wir
werden klare Prioritäten setzen müssen.

Was sind die Themen, die dir besonders am Herzen liegen?
Demokratie leben: Langfristige Ziele für Utting sollten unter
Einbeziehung unserer Bürger*innen erarbeitet werden.
Energiewende sinnvoll gestalten: Als Ingenieur bringe ich gern meinen
Sachverstand ein, um zu Lösungen zu kommen, die uns weiterbringen
und sich rechnen.
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Patrick Schneider Valerie Kaiser

Gemeindliche Jugendarbeit: Das ist mehr als ein Refugium bauen. Eine
gut funktionierende Jugendarbeit gelingt dauerhaft nur mit einer fest
angestellten Jugendbetreuer*in – gerade auch als verlässliche
Unterstützung für unsere Ehrenamtlichen.
Sprungturm offen halten: Strandbad und Sprungturm sind mein Utting.
Das Lebensgefühl dort sollen auch kommende Generationen erleben.

Dann brauche ich dich jetzt wohl gar nicht mehr fragen, wofür du dich in
den nächsten sechs Jahren einsetzen willst.
Danke für das informative Interview – und für deinen Einsatz für uns im
Gemeinderat!

Gefahrenpunkt Auraystraße / REWE entschärfen

Die Einmündung der Auraystraße in die Staatsstraße rückt durch die
geplante Poststelle (Container nördlich der Auraystraße) erneut in den
Fokus. Künftig wird es dort zusätzliche Fußgängerquerungen geben.
Bereits jetzt stellt die Situation eine besondere Herausforderung für den
Fuß- und Radverkehr – und auch für so manche Autofahrer*innen – dar.
Die Ausfahrt des REWE-Marktes ist straßenverkehrsrechtlich sowohl der
Staatsstraße als auch der Auraystraße untergeordnet. De facto wird die
Situation von vielen Verkehrsteilnehmer*innen jedoch als versetzte
Kreuzung wahrgenommen.
Besonders für Kinder ist die Überquerung der stark frequentierten
Staatsstraße unübersichtlich und kaum allein zu bewältigen.
In der Folge entsteht ein reger Bring- und Holverkehr zur Sporthalle –
obwohl viele Uttinger*innen grundsätzlich bereit wären, auf das Auto zu
verzichten und Wege lieber mit dem Rad oder zu Fuß zurückzulegen.
Die Vermeidung von motorisiertem Verkehr ist nicht nur aus
klimapolitischer Sicht aufgrund des CO₂-Ausstoßes geboten, sondern auch
zur Minderung von Gesundheitsgefahren durch Lärm.
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Auf bayerischer Staatsebene gibt es die Aktion „Verkehrssicherheit 2030 –
Bayern mobil, sicher ans Ziel“.
Ziel ist die Stärkung der Nahmobilität durch verbesserte Angebote –
insbesondere für die schwächsten Verkehrsteilnehmer*innen:
Fußgänger*innen, Kinder, Senior*innen und Menschen mit Behinderung.
Weitere Informationen: www.sichermobil.bayern.de
Es ist an der Zeit, dass diese Ziele auch in Utting nicht nur leere Worte
bleiben, sondern die zuständigen Behörden konkrete Maßnahmen
ergreifen.
Geeignete Schritte zur Erhöhung der Sicherheit an der Einmündung
Auraystraße könnten sein:

eine Anforderungsampel für Fußgänger*innen,
eine bauliche Querungshilfe und/oder Tempo 30,
Markierungen für den Radverkehr,
sowie Hinweisschilder zur Vorfahrtsregelung

       für den Kfz-Verkehr.

6Gefahrenpunkt Rewe

Andrea Höcker

Dipl.-Geogr.,
Verkehrsplanerin und

Schallschutzingenieurin

https://www.sichermobil.bayern.de/
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Unsere Kandidat*innen für den Gemeinderat 2026
Am 16.10.2025 haben wir in der Alten Villa unsere Aufstellungs-
versammlung durchgeführt. Nun stehen 16 engagierte Kandidat*innen
fest, die sich mit Erfahrung, Herz und frischen Ideen für Utting einsetzen
möchten. Weitere Informationen auf unserer Webseite www.gal-utting.de

#1 Nicki von
Thülen

#2 Patrick
Schneider

#3 Andrea Höcker #4 Peter Noll

#5 Valerie Kaiser #6 Korbinian
Lutzenberger

#7 Martina Frings #8 Jakob Kettler

#9 Veronika Doerk #10 Sebastian
Jonas

#11 Elke Huber #12 Bertram
Wegner

#13 Bettina Senger #14 Lukas Maier #15 Heidi von
Varendorff

#16 Thorsten
Bausch
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Redaktionsleitung: Martin Erdmann
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Dieser Uttilo Print wurde CO2-neutral gedruckt.

Bildnachweise
Sofern nicht anders angegeben, stammen die Fotos von den jeweiligen
Autor*innen bzw. aus dem Archiv des Uttilo. Weitere Bildquellen: canva

Uttilo-online abonnieren
Die gedruckten Ausgaben des Uttilo können nicht hochaktuell
sein. Eine kommentierte und aktuelle Zusammenfassung von
jeder Gemeinderatssitzung findet sich im Uttilo-online.
Abonnement und Download sind über unsere Homepage
www.gal-utting.de möglich.

Grüne aus Utting für den Kreistag Landsberg
Mit frischen Ideen, großem Engagement und Leidenschaft für Umwelt,
Soziales und Gemeinsinn treten unsere Uttinger Kandidat*innen für
Bündnis 90/Die Grünen bei der kommenden Kreistagswahl an – für eine
nachhaltige und lebenswerte Zukunft im Landkreis Landsberg.

#9 Selina Saller #14 Martin
Erdmann

#15 Lisa
(Elisabeth) Vogt

#17 Beate
Strohmeier

https://deref-web.de/mail/client/m8bPl_LT19Y/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.gal-utting.de
https://deref-web.de/mail/client/m8bPl_LT19Y/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.gal-utting.de
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Wie leben wir in Utting in 30 Jahren?
Wenn es gut läuft vielleicht so:
Utting hat im Jahr 2055 keine Obdachlosen und einen ausgeglichenen
Wohnungsmarkt, weil die Gemeinde ihre 250 Wohnungen (davon viele
"Tiny-Houses" für Singles und Paare) sozialverträglich vermietet. Junge
Uttinger*innen bleiben daher gern hier. Sie engagieren sich in der
Feuerwehr und Wasserwacht, dem Bürgertreff und den Vereinen.
Überhaupt erfreut sich Utting eines regen Gemeinde- und Kulturlebens,
was auch auf den offenen Diskussionsstil von Bürgermeisterin und
Gemeinderat zurückzuführen ist. Fünf gemeindeeigene Windräder, das
florierende Gewerbe, welches auch das Gewerbegebiet am Moosgraben
nutzt, und der naturnah umgebaute Campingplatz sind gut für die
Gemeindefinanzen, die aus diesem Grund - und weil jahrzehntelang
sparsam gewirtschaftet wurde – grundsolide sind. Die zahlreichen Kinder
werden in den Kinderkrippen, und -gärten sowie im Hort sowie der
generalsanierten Grundschule liebevoll versorgt und gefördert. 
Unsere Senioren finden im Bürgertreff und in der Tagespflege Anschluss
und Versorgung. Uttings Infrastruktur, die Straßen, der Friedhof, die
Bibliothek, das überörtlich als Kultur- und Jugendzentrum bekannte
"Refugium" (mit eigener Quelle im Keller!), das Strandbad und der
Sprungturm sind gut in Schuss. Das voll digitalisierte Rathaus wurde
sorgsam erweitert und bietet barrierefrei bürgernahen Service. 
Utting hat sich entschieden, das
Stromnetz zu übernehmen und
den Uttinger*innen billigen
Ökostrom aus den Windrädern
anzubieten, der auch für
umweltfreundliche Heizungen
verwendet wird. Die Auto-
fahrer*innen nutzen flächen-
deckend vorhandene Elektro-
Lademöglichkeiten.
Weil auf sämtlichen Straßen -
auch den Staatsstraßen - Tempo
30 gilt, ist der Luftkurort Utting
eine Oase der Ruhe für
Einheimische und Gäste.
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Und wenn es schlecht läuft womöglich so:
Im Jahr 2055 finden viele Einwohner Uttings keine Wohnung und sind auf
Notunterkünfte angewiesen. Andere Uttinger*innen meiden diese sozialen
Brennpunkte. Man verlässt ohnehin nur selten seine Wohnung (sofern man
eine hat), da es in Utting weder Einkaufsmöglichkeiten noch Gaststätten
gibt. Vereine, Wasserwacht und Feuerwehr leiden an Nachwuchsmangel,
denn junge Leute mit normalem Einkommen können sich Utting nicht
leisten und ziehen weg. Superreiche, die in die schicken neuen Villen auf
dem Sonnendachl („Exklusiv mit See- und Bergblick!“) gezogen sind, sind ja
für Ehrenämter kaum zu gewinnen.
Auf Uttings Flur wurden ohne Einfluss der Gemeinde 3 Windräder errichtet,
deren Ertrag finanzstarke Investoren kassieren. Wegen akuten
Fachkräftemangels und weil kein Gewerbegrund vorhanden ist, haben
etliche Betriebe aufgeben müssen. Die zerrütteten Finanzen der Gemeinde
werden vom Landratsamt zwangsverwaltet. Zahlreiche gemeindeeigene
Wohnungen - im Jahr 2053 auch die "Schmucker-Häuser" – mussten
verkauft und das Strandbad sehr teuer verpachtet werden. 
Dort wird nun ein exklusives, zahlungskräftiges Publikum bewirtet; der
Sprungturm ist abgerissen - zu teuer, zu laut! Uttinger Familien, die es sich
leisten können, schicken ihre Kinder auf private Kindergärten und Schulen,
da öffentliche Einrichtungen weder Betreuung noch Bildung gewährleisten.
Zahlreiche Uttinger Senior*innen sind einsam und nur mit dem
Allernötigsten versorgt, mitunter werden Verstorbene erst 
nach Wochen entdeckt. Die Bürger beteiligen sich nicht 
am Gemeindeleben, denn der rechtsextreme Bürger-
meister und seine Anhänger brüllen jedes Widerwort
nieder. Der Leonhardiritt findet als Heldengedenktag 
statt, bei dem statt Heiligenbildern Papppanzer 
präsentiert werden. Peter Noll
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Vorstellung von Daniela Groß

Liebe Uttingerinnen und liebe Uttinger,

ich habe mich nach reiflicher Überlegung und mit großer Überzeugung am
23. September 2025 bei der Grünen Aufstellungsversammlung als
Landratskandidatin für die Kommunalwahl 2026 beworben. Die
einstimmige Wahl dort ist für mich Ansporn und Verpflichtung zugleich! 

Wer ich bin 
Ich bin Daniela Groß, 36 Jahre alt, Diplom Verwaltungswirtin, verheiratet
und Mutter zweier Töchter (5 und 7 Jahre). Geboren und aufgewachsen in
Landsberg, lebe ich dort mit meiner Familie und kenne viele Ecken unseres
Landkreises aus eigener Erfahrung: vom Kindertriathlon in Penzing über
das Badevergnügen in der „Oacha Lacha“ bis zum Tanzen im Fuha in
Dettenhofen. 
Seit meinem dualen Studium bei der Stadt Landsberg durfte ich in ver-
schiedenen Verwaltungen – unter anderem im Landratsamt München und
als Ordnungsamtsleiterin im Unterallgäu – Verantwortung übernehmen.
Seit 2019 bin ich Mitglied bei den Grünen, seit 2020 vertrete ich unsere
Werte im Stadt und Kreistag. 

Wofür ich antrete 
Ich kandidiere, weil ich unseren Landkreis aktiv mitgestalten möchte -
sozial, ökologisch und wirtschaftlich. Drei Themen liegen mir dabei
besonders am Herzen:

1.   Starke Frauen – starke Familien:
Bis spätestens 2030 möchte ich ein eigenes Frauenhaus im Landkreis
realisieren, damit Frauen und Kinder, die von Gewalt betroffen sind,
sofortigen Schutz und Beratung erhalten. Familienfreundliche
Betreuungsangebote und eine Infrastruktur, die auch unsere Kinder
mitdenkt, sollen unser Miteinander nachhaltig stärken.
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3. Kein teurer Neubau auf der grünen Wiese, sondern dezentrale
Bürgernähe: 
Ein umstrittener Verwaltungsneubau auf wertvollen Ackerflächen ist keine
Option. Mein Konzept: Eine dezentralisierte Verwaltung mit einer gut
erreichbaren Zulassungsstelle außerhalb der Innenstadt und im Gegenzug
Jugend und Sozialamt zurück im Stadtzentrum – leicht mit Bus und Bahn
erreichbar. So nutzen wir unsere Flächen sinnvoll und bleiben nah bei den
Menschen.

Was mich von anderen unterscheidet 
Mit über 15 Jahren Verwaltungserfahrung sowie 6 Jahren Erfahrung in der
Kommunalpolitik kenne ich die Mechanismen und Herausforderungen
einer modernen Kreisverwaltung – und weiß gleichzeitig, was die Menschen
vor Ort wirklich bewegt. Ich bin bodenständig, ehrlich und pragmatisch,
und treffe Entscheidungen so, dass ich auch am nächsten Morgen noch
guten Gewissens in den Spiegel schauen kann. Ich will nicht verwalten, ich
will gestalten – gemeinsam mit Euch und allen Bürger*innen.  

2.   Ein leistungsfähiger ÖPNV:
Mobilität ist nicht Luxus, sie ist Lebensqualität und Umweltschutz. Ich
setze mich dafür ein, dass die Bahnhöfe Geltendorf und Kaufering aus allen
größeren Gemeinden zu Stoßzeiten mindestens halbstündlich durch Busse
erreichbar sind. Damit werden Pendler*innen, Senior*innen und Familien
entlastet – zuverlässig und klimafreundlich.

Lasst uns ins Gespräch kommen! 
Ich freue mich darauf, Eure Meinungen und
Anregungen persönlich zu hören. Kommt
vorbei und sprecht mich an bei den
Wahlständen, bei den diversen  Wahl-
veranstaltungen oder nach den Stadt- oder
Kreistagsitzungen. Dann können wir über
Eure Ideen für unseren Landkreis und über
meine Ziele als Landrätin reden.  
  
Herzliche Grüße  
Eure Daniela Groß
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Energiewende mitgestalten – von Verzicht zu
Beteiligung
Mit dem Umstieg auf erneuerbare Energien verbinden viele Menschen
noch immer den Gedanken an Verzicht. Der Spruch „Never change a
running system“ bringt diese Skepsis gut auf den Punkt. Doch wir wissen
längst: Das fossile Energiesystem gerät zunehmend aus dem Gleichgewicht
– und wir brauchen dringend Alternativen.
Die gute Nachricht ist: Die Energiewende muss nicht bedeuten, dass wir
alle den Gürtel enger schnallen. Sie ist vielmehr eine Chance, unser Leben
nachhaltiger zu gestalten – und das direkt vor unserer Haustür.
In Utting stellt sich in den nächsten Jahren vor allem eine zentrale Frage:
Wie können wir unsere Energieversorgung auf gemeindlicher Ebene
zukunftsfähig, sicher und bezahlbar gestalten?
Bürgerbeteiligung spielt dabei eine Schlüsselrolle. Studien zeigen: Projekte
der erneuerbaren Energien, bei denen Bürger*innen finanziell oder
organisatorisch eingebunden sind, sind erfolgreicher und rentabler –
sowohl für die Gemeinden als auch für die Menschen selbst.
Die Beteiligten profitieren häufig durch direkte Einnahmen. Das schafft
Akzeptanz und stärkt den Zusammenhalt vor Ort.
Auch die Politik reagiert: Mit seinem Gesetzentwurf zur verpflichtenden
Bürgerbeteiligung bei neuen Windkraft- oder Photovoltaikanlagen hat
Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger eine wichtige Diskussion angestoßen.
Zwar geht der Entwurf möglicherweise nicht weit genug, doch das Prinzip
ist richtig: Wer sich an Projekten der nachhaltigen Energieversorgung
beteiligt, soll auch von den Erträgen profitieren.

Was bedeutet Bürgerbeteiligung konkret?
Es gibt verschiedene Formen der Beteiligung.
Die naheliegendste ist die finanzielle Beteiligung. Bei indirekter Beteiligung
investieren Bürgerinnen kein eigenes Geld, erhalten aber Vergünstigungen
– etwa in Form eines Strombonus oder spezieller Anwohnerstromtarife.
Bei einer direkten Beteiligung bringen Bürgerinnen Eigenkapital ein – wie
etwa beim Projekt EBERWERK in Oberlaufing bei Ebersberg oder im weit
über die Region bekannten Windpark Fuchstal. Dort haben über 200
Menschen in das Projekt investiert und profitieren von den Erträgen der
Anlage.
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Darüber hinaus können sich
Einwohner*innen auch politisch
einbringen – zum Beispiel durch
Dialogforen, Beteiligungsverfahren
oder Petitionen, wie bei der
Arbeitsgruppe Solar in Berg (LKR
STA). Ebenso zählen dazu die
Nutzung eigener Solaranlagen, die
Teilnahme an Mieterstrommodellen
oder die Gründung von Bürger-
windparks wie am Vierwald-
stättersee.

3
Martina Frings

Auch für Utting könnte Seethermie ein Schritt in die
Zukunft sein. Ob sich diese Idee lokal tatsächlich
umsetzen lässt, ist derzeit noch offen – doch auch hier
gilt: Innovation und etwas Mut können viel bewegen. Die
Energiewende muss nicht nach Verzicht riechen oder
nach kalter Dusche klingen. Sie ist eine echte Chance –
und Bürgerbeteiligung ist dabei kein grünes Feigenblatt,
sondern echtes Mitmachkapital.

Windkraft und Wärme – zwei Seiten der Energiewende
Gerade Windenergie hat in Bayern noch enormes Potenzial, auch in Utting.
Aktuell stammen erst rund sechs Prozent des Stroms im Freistaat aus
Windkraft – und das trotz steigender Nachfrage. Der Ausbau stockt oft
aufgrund komplizierter Vorgaben, etwa der bekannten 10H-Regel. Doch
neue gesetzliche Lockerungen geben Anlass zur Hoffnung.
Neben der Stromversorgung rückt zunehmend auch die Wärmeversorgung
in den Fokus. Etwa die Hälfte des gesamten Energieverbrauchs in
Deutschland entfällt auf Wärme – häufig noch erzeugt aus fossilen
Brennstoffen wie Öl und Gas, mit hohen CO₂-Emissionen und wachsender
Importabhängigkeit.
Am Ammersee wird seit 2023 ein spannender Ansatz verfolgt: Seethermie.
Dabei wird die im See gespeicherte Wärme mittels großdimensionierter
Wärmepumpen genutzt, um ganze Wohngebiete klimafreundlich zu
beheizen. Erprobt und etabliert ist dieses Modell bereits in Luzern am
Vierwaldstättersee.
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Fünf Jahre Engagement für Utting: Ein Rückblick auf
die Beiträge der GAL (2020–2025)
Die Grüne Alternative Liste (GAL) hat in den Jahren 2020 bis 2025 die
Uttinger Kommunalpolitik aktiv mitgestaltet. Unser Wirken war stets von
dem Ziel geleitet, ökologische Verantwortung, soziale Gerechtigkeit und
eine zukunftsorientierte Dorfentwicklung zu vereinen. Dieser Rückblick
beleuchtet, wie wir uns – mit teils großem Erfolg, teils gegen den
Widerstand der Mehrheit – für unsere Gemeinde eingesetzt haben.

Familien, Kindergärten, Schule und Soziales: Für Partizipation und
Jugendförderung
Die GAL hat sich stark für die Stärkung unserer sozialen Infrastruktur und
die Förderung der Bürgerbeteiligung eingesetzt. Ein großer Erfolg war die
Etablierung des Bürgerbudgets im Januar 2021 auf Antrag von Lisa Vogt,
das mit großer Mehrheit beschlossen und im Februar 2025 erneut
beantragt wurde. Dieses Instrument ermöglicht es den Bürger*innen,
eigene Projekte wie die Lesegondel im Summerpark oder den
Dorfflohmarkt zu realisieren.
Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Verbesserung der Angebote für
Kinder und Jugendliche. 2023 setzte sich die GAL erfolgreich für die
kurzfristige Erweiterung der Mittagsbetreuung ein. Zudem konnten im
Jugendzentrum „Refugium“ Verbesserungen durchgesetzt werden, indem
die Planung 2023 um ein Büro für eine*n Jugendreferent*in ergänzt wurde.
Trotz dieser strukturellen Vorstöße – einschließlich des erfolgreichen
Antrags von Lisa Vogt im Februar 2025, Kinderbetreuung einzuplanen,
sowie der Beantragung der Einstellung eines Jugendpflegers im November
2023 – gibt es noch immer keine aktive Jugendarbeit in Utting.
Die Grünen-GAL Gemeinderäte Patrick Schneider und Jakob Kettler
übernahmen die Hauptorganisation und Betreuung des Spielmobils 2024.

Kommentar Jakob Kettler:

Das freundliche Zusammenleben im Dorf, die Gestaltung gemeinsamer

Feierlichkeiten, die gegenseitige Unterstützung in Notlagen – all das zeichnet

unseren Ort aus. Es ist seit jeher wichtig, alle Generationen und Alters-

gruppen zu verbinden und einen Konsens zwischen ihnen herzustellen. Die

Lebendigkeit und das Wohlbefinden eines Ortes spiegeln das Engagement

der Bewohner*innen wider. 
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Viele einzelne Projekte, die verschiedene Interessens- und Altersgruppen

vereinen, fördern ein friedvolles und verständiges Zusammenleben im Dorf.

In der heutigen Zeit vielleicht wichtiger denn je.

Umwelt, Energie und Nachhaltigkeit: Der Weg zur lokalen Energiewende
Als treibende Kraft für lokale Klimapolitik und eine beschleunigte
Energiewende konnte die GAL wichtige Meilensteine erreichen. Auf unser
Drängen hin wurden 2022 100.000 Euro für PV-Anlagen auf gemeindlichen
Dächern bereitgestellt. Die Installation von PV-Anlagen auf Kitas wurde
2023 einstimmig angenommen. Diese sind inzwischen in Betrieb.
Die GAL forderte zudem, dass die Gemeinde Windkraftprojekte selbst und
idealerweise mit Bürgerbeteiligung umsetzt. Auch die Ökostrom-
Bündelausschreibung mit Neuanlagenquote wurde 2021 mit knapper
Mehrheit verabschiedet, wofür die GAL-Stimmen ausschlaggebend waren.
Unsere Bemühungen für eine umfassende Klimastrategie stießen jedoch
auf Widerstand. Die Forderung nach der Einstellung eines Klimamanagers
scheiterte im Haushalt 2025. Ein konkretes Projekt zur Energiegewinnung,
die Prüfung einer Freiflächen-PV-Anlage auf der alten Hausmülldeponie,
wurde im Januar 2023 knapp abgelehnt. Ein weiterer Rückschlag war die
Ablehnung des Antrags 2023, bei LED-Straßenlampen wärmeres,
insektenfreundlicheres, gelbliches Licht zu verwenden.

Kommentar Jakob Kettler:

Es gibt und wird noch viele gute Ideen geben, um die Energiewende

umzusetzen und negative Folgen für das Klima zu minimieren. Die Mittel und

Wege, dies zu tun, sind bekannt und vielfach umgesetzt. Eine dezentrale

Energiegewinnung und -versorgung vor Ort ist ein elementarer Schlüssel.

Die Ausstattung großer Dächer mit Photovoltaikanlagen und die

Speicherung des gewonnenen Stroms senken langfristig die laufenden

Energiekosten und machen

Investitionen rentabler.

3

Lisa VogtJakob Kettler
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Braucht’s Parteilisten für die Gemeinderatswahl?
Themen wie „Die Bundespolitik hat bei uns auf’m Land nix zu suchen“, „Ich
wähl den, den ich kenn’“ oder „Wäre eine alphabetische Liste mit allen
Kandidat*innen nicht viel besser?“ begegnen mir in letzter Zeit häufiger.
Viele meinen, es wäre doch besser, wenn Gemeinderats-Wahllisten
beispielsweise alphabetisch sortiert wären und man sich einfach die
gewünschten Personen heraussuchen könnte. Eine Zuordnung zu Parteien
wäre dann überflüssig.
Aber braucht es wirklich noch Parteien auf Gemeinderatsebene?
Ich meine: Ja!

Werfen wir hierzu einen Blick in die Bayerische Kommunalwahlordnung:
Wenn in Utting mehr als 16 Personen kandidieren wollen, reicht eine
einzige Liste nicht aus. Bei Kommunalwahlen werden die Ratssitze nach
dem Stimmenanteil der jeweiligen Liste verteilt. Die auf eine Liste
entfallenden Mandate erhalten diejenigen Kandidat*innen, die innerhalb
der Liste die meisten Stimmen bekommen haben.

Wie funktioniert die Stimmabgabe?
Kenne ich viele Personen auf den Listen persönlich, kann ich diese direkt
mit meiner Stimme unterstützen. Ich weiß aber nicht, ob deren Stimmen
ausreichen werden, um in den Gemeinderat zu kommen – oder ob jemand
anderes mit mehr Stimmen auf derselben Liste einzieht. Nicht alle
Wahlberechtigten kennen alle zur Wahl stehenden Personen. Über das
sogenannte Listenkreuz kann man daher seine Stimmen einer Liste geben,
die den eigenen politischen Anschauungen am ehesten entspricht.

Risiken von Listen ohne Ausrichtung
Bei sogenannten „beliebigen“ Listen entfällt eine klare Aussage über die
grundlegende politische oder inhaltliche Ausrichtung. Das kann das
gesamte demokratische Spektrum umfassen. Für die Kandidatinnen mag es
ein Vorteil sein, sich nicht festlegen zu müssen – für die Wählerinnen ist
das jedoch ein klarer Nachteil. Wenn ich die grundsätzliche Ausrichtung
einer Liste nicht kenne, kann ich auch nicht einschätzen, welche politische
Richtung ich mit meiner Stimme unterstütze. Im schlimmsten Fall zieht
jemand in den Gemeinderat ein, den ich unter keinen Umständen gewählt
hätte.

Parteilisten vs. Wählerlisten
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Wie Parteilisten Orientierung geben
Parteilisten bieten den Vorteil, dass die Kandidatinnen im Großen und
Ganzen eine ähnliche politische Haltung teilen. Dadurch geben sie den
Wählerinnen Orientierung und Sicherheit: Selbst wenn der oder die
persönliche Wunschkandidat*in zu wenige Stimmen erhält, bleibt die
politische Grundrichtung im Rat vertreten.

Gelebte Praxis
Für die GAL kann ich versichern: Es gibt keinerlei „Anweisungen von oben“.
Wir diskutieren unabhängig und oft sehr kontrovers – genau so entsteht
eine fundierte Meinungsbildung. Unsere Diskussionen finden jedoch immer
auf dem Fundament gemeinsamer Werte statt: Respekt, Offenheit,
Verantwortung und Transparenz. Damit sind wir bestens aufgestellt, um
die Interessen der Uttinger*innen im Sinne unseres Dorfes zu vertreten.

Darüber hinaus sind Parteien nicht nur während der Wahlen aktiv. Sie
bieten (Neu-)Bürger*innen – neben Vereinen wie dem TSV oder
Organisationen wie Feuerwehr und Wasserwacht – eine Anlaufstelle für
bürgerschaftliches Engagement. Hier finden sich leicht Gleichgesinnte, mit
denen man aktiv am Dorfleben teilnehmen kann.

18Parteilisten vs. Wählerlisten

Korbinian
Lutzenberger

Grundsätzlich brauchen wir in der
Kommunalpolitik einen ehrlichen und
partnerschaftlichen Umgang, Verlässlichkeit
und eine gute Portion Zukunftsoptimismus –
und zwar über Parteigrenzen hinweg. Damit bei
Wahlen aber nicht „die Katze im Sack“ gewinnt,
behalten Parteilisten ihre grundlegende
Daseinsberechtigung. Ich bin überzeugt: Es ist
notwendig, für eine klare Linie einzustehen!

Mitmachen bei den Grünen GALiern:
Infos unter www.gal-utting.de oder einfach eine E-Mail an info@gal-utting.de
Oder einfach jemanden von uns ansprechen!
Grüner GAL-Stammtisch:
Immer der erste Montag im Monat, 20 Uhr, “Alte Villa”, Infos: www.gal-utting.de
Gemeinderatssitzung:
Letzter Donnerstag im Monat 19.30 Uhr im Feuerwehrhaus

https://deref-web.de/mail/client/m8bPl_LT19Y/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.gal-utting.de
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Was ihr wollt. Was „er“ will. Was wir wollen.

Mit Shakespeares „Was ihr wollt“ erfüllte die Seebühne wieder genau, was
Uttinger und Gäste von nah und fern wollen: ausgelassenes Spektakel vor
grandioser Naturkulisse.
 
Was „er“ will, der lärmempfindliche Anwohner, der mit seiner Klage gegen
die gemeindliche Genehmigung des Summermarkts unterlag, könnte sich
noch erfüllen: das Aus der Seebühne, verursacht durch immer strengere
Auflagen durch die Gemeinde. Die knüpft nämlich die Genehmigung von
Veranstaltungen im Summerpark an die Anforderungen der gesetzlichen

Bettina Senger

Zofe Maria (Janine Bucha) und
Hofnarr (Klaus Kohler)

„Freizeitlärmrichtlinie“. Die so auf eine
„Lärmbelästigung“ reduzierte Seebühne muss
spielfreie Sonntage, zwei gänzlich spielfreie
Wochenenden und punktgenaues
Vorstellungsende bis 22:00 Uhr (inklusive
Schlussapplaus!) akzeptieren. Weniger Vor-
stellungen heißt aber auch weniger finanzieller
Spielraum bei wetterbedingtem Ausfall.
Spielfreie Wochenenden wirken sich ebenfalls
empfindlich auf die knapp kalkulierten
Einnahmen aus. Schnell kann die Seebühne
dastehen wie der Narr im Stück: mit
heruntergelassenen Hosen.

Natürlich kann die Gemeinde mit dem gewonnenen Prozess argumentieren:
hätte sie für die Genehmigung des Summermarkts nicht ähnlich strenge
Auflagen erhoben, hätte der Richter die Klage des Anwohners nicht
abgewiesen. Vielleicht. Die richterliche Begründung des öffentlichen Urteils
wird von der Gemeinde nicht öffentlich kommuniziert. Schade. Man wüsste
gerne, wer was will.

Was wir wollen, ist dagegen klar: Theater am See! Mit Lust
am Spiel und frohem Stolz auf dieses einzigartige
Dorfprojekt.


